
eignNISSE des etzten ]ahrzehfits machen 1Ur allzu
deutlich, daß die verschiedenen Streitfragen in derTimothy O’Connell heutigen Kirche 1in einem HSC Zusammen-
hang miteinander stehen, daß nahezu unmOg-DiIe Verantwortung des ich Wird, ine davon behandeln, ohne sich uch

Intellektuellen zugleic MI1t den andetren befassen. eringfü-
gige Änderungen 1in der kirchlichen Praxis, den
Sitten un! Gewohnheiten oder der Politik der
YnC wiederholt eine oyrobe Anzahl tief-

Die Bemühungen eine Definition der Rolle des oreifender un umfassender Fragen 1n überra-
Intellektuellen nnNner der katholischen HC schend unterschiedlichen Bereichen der Theologie
enthüllen ein echtes Dilemma entstehen lassen. SO sind einer Zeit, 1n der WIr

Auft der einen Seite steht 1ne übergenaue Um- dauernd mit einer derartigen Wandlungsbewe-
schreibung dieser Rolle, die die Kreativität des s SUuNs Lun aben, die Fähigkeiten der Theologen
tellektuellen ungebührlich enN1inder Jedenfalls un der Intellektuellen genere VO  Z außerordent-
Jlegt die Verschiedenheit der mMeNSC. Persön- licher ichtigkeit. Der ine muß die implizit VOL-

lichkeiten, Fertigkeiten un Interessen nahe, daß handenen Fragen sehen, der andere muß S1e CL-

uch für die intellektuelle Verschiedenartigkeit ein fassen un identifizieren, und wieder ein anderer
beträchtlicher Raum gelassen werden muß Taf- mul die ähigkeit und den Mut auf bringen, sich
sSachlıc. iSt damit rechnen, daß jeder Einzelne S1e heranzuwagen mit dem Ziel, Antworten dar-

auf ftormulieren.ine einmalige, höchst persönliche Art der Betät1-
SUNS un eine ebenso einzigartige Struktur se1nes Überdies aber un! das ist der 7weite TUn
geistigen Lebens aufzuweisen hat. So besitzt der hat sich der gesamte Prozeß des Fragens, Klärens
oft gehörte FBinwand «Wer bist Du, daß DDu die un Antwortens auf theologische un ntellek-

un orm me1nes christlich verstandenen Be- tuelle Streitfragen in W SCHET: eit in erschrecken-
rufslebens definieren willst?» ine gewlsse Berech- der We1ise beschleunigt. Es ist geradezu e1in Ge-
t1igung meinplatz geworden festzustellen, daß die Schnelle

Auft der andetren Seite dagegen scheint Uu1ls, daß Verbreitung VO  - Informationen un Meinungen
durch die Massenmedien das Verhiältnis 7zwischenein gyeWlsses Maß VO:  > Dehnition ANSCMECSSCH iSt,

7umindest SOWeIlt der einzelne Intellektuelle oder dem kreativen Intellektuellen und der großen ÖF-
eine Gemeinschaft VO  n Intellektuellen sich als 1in- fentlichke!i: in einer unwiderruflichen Weise LICUH

tegrierenden 'Teil der CSbetrachtet. [Das heißt bestimmt hat Kıs ist nachgetrade unmöglich, ErNSt-
Wenn Intellektuelle eintach das ec für sich be- afite Fragen innerhalb der schützenden Mauern
anspruchen, allein un in Frieden gelassen WCI- der Hochschule un der Fachzeitschriften 1n er
den, dann kann natürlich VO  a der größeren rtch- uhe heranreitfen lassen. Heute 1st jede rage
lichen Gemeinschaft keine Verpflichtung ZUT Ver- ine Öffentliche rage Und jede AÄntwort ist de
antwortung geltend gemacht werden. Wenn S1e facto, WEC1111 nicht de 1Ure, ıne Antwort für die
dagegen einen gerechten at7z (und tatsächlich Tax1ls. Wenn beispielsweise die Kategorlie der
uch einen einigermaßen ehrenvollen Platz) inner- «spekulatiıv vertretbaren, pra  SC. aber nıcht
halb der NC beanspruchen, dann muß für die- wendbaren» Lösungen für moralische Fragen Je-
SC1I1 Status als Gegenleistung ine ANSCMESSCILC mals lebensfähig WAaäl, 1st S1e dies heutzutage
Verantwortlichkeit anerkannt werden. immer weniger. DDie christliche Gemeinde 1st Sanz

Dieses Dilemma hinsichtlich der Definition der intfach nicht mehr bereit, diese Unterscheidung
des Intellektuellen und der damıit verbunde- tolerieren. Damit en WI1r den einfachen Sach-

1LIC1 Verantwortlichkeit scheint u1ls 1n unsefrfen verhalt, daß, W4Ss gESaQT ist, uch Ööftentlich gelehrt
agen esonders ausgepräagt se1n, un ZWAAT wird. Und WAas velehrt ist, ist auch das, WAas gelebt
AUS 7wel 7ueinander in Beziehung stehenden wird. Dadurch wird die ast der Verantwortung,
Gründen die auf den Schultern der Intellektuellen CS6

Zunächst einmal ist angesichts der Tatsache, daß folgerichtig weIlt schwerer, als S1e früher WAar.
die römisch katholischeCsich 1in eliner 4ase Die rage lautet demnach Wie kann die
tiefgreifender un! schmerzlicher Umwälzungen des Intelle  ellen 1n der C in einer Weise
befindet, die Anzahl der theologisc un: es10- verstanden werden, daß die Werte der schöpferi1-
ogisch bedeutsamen Fragen beträchtlich. DIie KEr- schen Freiheit un der persönlichen Verantwort-
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lichkeit, beide, die gebührende Berücksichtigung wollen die genannten Intellektuellen uch das
en Wesen ihrer Aufgabe innerhalb der HC VeLr-

standen wIissen. Wir beabsichtigen nicht, ejent1-Andere Beiträge 1n diesem eft stellen natürlich
äahnliche Fragen. och während die Methode in SCHM Wissenschaftler herauszufordern, die sich die-
einigen dieser Beiträge Yanz un gat wissenschaft- SG  w) Standpunkt eigen machen, och jejenigen
lich und systematisch ist, en WI1r 1er besche1- VOI) ihren ollegen, die anderer Meinung sind. Be1i
denere Absichten. Wır wollen den Intellektuellen Familienstreitigkeiten sind Fremde u11lC1-

nicht SOZUSAaSCH VO  - außen her betrachten, mMi1t den wünscht. och möchten WI1r mit Nachdruck fest-
kalten Blicken der Objektivität. Wır wollen viel- stellen, daß diese Auffassung nıcht das geeignete
mehr auf ine weniger unbeteiligte Art Überle- Modell für das Verhältnis des Intellektuellen 1nN-
ZuNs ber das Selbstverständnis des Intellektuel- nerhalb der C eben jener rche, der
len in der We anstellen. Wir möchten die VCI- dienen möchte, abgeben kann.
schiedenen Arten und Weisen betrachten, auf die VWır sind anz 1m Gegenteil davon überzeugt,
der Intellektuelle sich selbst in sel1ner Beziehung daß die rage nach einer des Intellektuellen
ZUr BFE sehen kann, un auf ine 1nza. VO  a vo. ANSCIMNCSSCH 1st. Wır melinen, diese rage
edanken eingehen, die einer eigenen Konzep- U gestellt und beantwortet werden. er Jegt
tion dieser Beziehung beitragen können. Wenn die Autsatz als Beitrag einer olchen Ant-
«OÖffentliche» Streitfrage AaC. der eigenartigen WOTTT olgende ese VOL Die des ntellek-
Wechselwirkung der Dialektik von Freiheit un uellen besteht datin, daß direkt un: bewußt
Verantwortlichkeit ist, dann sSschliıe. die «pfivate» den akuten un: durch Erfahrung festgestellten

edürfnissen der christlichen Gemeinde dientStreitfrage, die umstrittene rage ach dem Selbst-
vetrständnis, dieselben Gedanken ein, jedoch aus Und sSOWeit der Intellektuelle pDlehnt, diesen

Bedürfnissen dienen oder be1 der Erfüllungeiner anderen Perspektive gesehen Und doch ist
nichtsdestoweniger ine wichtige Perspektive. dieser Aufgabe versagt, hat als olcher keine

So wollen WI1r die Grundfrage tellen Welches Existenzberechtigung.
ist die des Intellektuellen 1n der rche” Der Diese ese 1sSt natürlich umstritten. Ja S1e

chritt be1 der Formulierung der Antwort x FEeNZL vielleicht OS AallSs Unerhörte, ans Kxtrem.
muß 1n der Anertkennung der Legitimität dieser och glaube ich, S1e äßt sich durch die folgenden
tage bestehen. Denn manche ].eute un uch Überlegungen untermauern.
manche Intellektuelle sind tatsachlıc. nicht berelit, Was ist Kirche”? Wenn WI1r einem Verständ-
die Legitimität anzuerkennen. Sie sind der Me1- n1s der des Intellektuellen in der OC
NUuNg, daß die Berufung des Intellektuellen ine langen wollen, mMusSsen WIr natürlich klären, wWwWaas

Raolle MIt Notwendigkeit ausschließt, WG S1e WI1r unter «Kirche» verstehen. er 1St diese
darin besteht, daß seinen eigentlichen Weg 1m rage wesentlich. TE ist, möchten WI1r me1-
vollen Sinne verfolgt. Tumindest aber NECN, olk Tatsächlich wird S1e m der Termino-
S1e den Standpunkt, die des Intelle  ellen ogie des Zweiten Vatikanums als olk Gottes DC-
mMusse als konsequente Verfolgung des spezliellen kennzeichnet. S1e ist die Gemeinschaft der Men-
Zieles der Disziplin verstanden werden. Von da schen, die die TO Botschaft Jesu anzunehmen,
aus neigen manche dann der Auffassung, die ihr entsprechen un als seine Jünger en
Intellektuellen spielten die ihnen eigene in suchen. S1e 1st die Versammlung derer, die den
der rche, weinlnl s1e dieser HC dadurch die- persönlichen Ruf der 1e Gottes in ihrem eige-
NCN, daß S1e jegliche pragmatisch verstandene oder TIen erfahren enun die durch die Ya

Gottes efähigt worden sind, auf diese 1Liebeunter einem Aspekt von Nützlichkeit gesehene
VO sich welsen. urc ihre eigene 1e€ antworten. S1e ist (Ge-

Soweit S1e diesen Standpunkt vertreten, stelle—n meinde derter, die einen gewissen leinen Einblick
sich die betreftenden Intellektuellen, wI1e MIr in das aben, Was Gott in unNSeEeTEGTr Welt wirkt, un
scheint, auf den en der ein spekulativen diese wunderbare Wirklichkeit anerkennen, prei-
Zweige der mathematischen und physikalischen SC)  w und ihr teilhaben
Wissenschaft und betrachten diese als Leitbild für Selbstverständlich ist Kıirche auch ıne nach
ihre eigene erufung. el wird als das eigent- außen hın 1n Erscheinung tretende Wir:  C.  eit,
liche Wesen der «reinen» Wissenschaft angesehen, ine strukturelle Einheit, ein sozlologisch Aares
daß S1e. ein unbeflecktes und MC nichts abge- rgan für die Verkündigung, die r  ung un:
enktes Suchen ach ahrhe1 ist; in diesem Sinne die Entfaltung dieser Frohen Botschaft Das es
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aber ist die TChE: eben weil s1e menschlich und che wecken” Und führt Ss1e. hın jenem Dienst,
aus menschlichen Personen zusammengesetzt 1St. den die Kirche der Menschheitsgemeinschaft StTAan-
Da S1e eLtwas Menschliches ist, wird S1e tätig ach dig eisten hat”
en (sesetzen menschlicher Ordnung un! (Ge- Die HCist ebensowenig ein Diskussionsklub
meinschaftsbildung, w1e andere Autoren in den w1e ein pelagianischer Vermittler VO  = Seelenheil
Aufsätzen dieses Heftes deutlich machen. Der S1e ist nicht mehr un! nıiıcht weniger als die oben
wichtige un e1 ist für unls, daß die Kirche geschilderte kerygmatische Gemeinde. Und jeder,
ine hierarchisch vertaßte Kirche ist, i1ne G der sich mit der Kirche einlassen un einen rtch-
mI1t bestimmten Regeln un! Gewohnheiten, MI1t lichen egen für se1n irtken erhalten will, sollte
Ritualen und Programmen, un: ZWAar weil S1e inNe in der Lage se1n zeigen, w1e dieser Realität

teilnimmt. Kurzum: Das irtken des christlichenW des Volkes ist und nıiıcht umgekehrt. Und
WEECI1111 WIfr, w1e A WAlır dies traditionsgemäß ha- Intellektuellen sollte nützlich 1im eben aufgeze1g-

ten Sinne se1n. Es sollte deutlich erkennbarben, erklären, die hierarchische Struktur und die
sakramentalen Ausdrücke der Kirche selien VO  e mindest aber 1n einleuchtender We1ise einen Be1-
Christus eingesetzt, widerspricht dies dem nicht rag den Tätigkeiten der NC un! ZULC Ent-
Es besagt nicht, daß Christus der RC irgend- faltung christlichen Lebens be1i denen leisten, die
ine nicht menschliche, aber dem o  C  en illen die Kıirche en

och hat dies es och ine andere Seite Imentspringende egelung und Ordnung auferlegt
hätte Wenn CLWAaS besagt, vielmehr dies: daß bisherigen Gedankengang WAar der
Gott, nachdem selbst Mensch geworden ist 1n Grundton der einer eindringlichen orderung,

einer Herausforderung den Intellektuellen. UndChristus, angeordnet hat, daß die Gemeinde seiner
Jünger durch alle Zeiten 1Ndurc. den TTIOrder- WI1r glauben durchaus, daß damıit se1ine Richtig-
niıssen der menschlichen Verta.  el Lreu bleiben keit hat Dennoch ware unzutreffend, ja selbst-
sollte. Ks oibt äubige, Gefolgsleute un Jünger zerstörerisch, wollte Manl zugeben, daß dieser
Christ1 Die Kirche aberZ nicht Nur, vielmehr Grundton alle1in das Feld beherrscht Tatsache ist

nämlich, daß, WC1111 111411l die oben entwickelten De-WE s1e 1bt, ist S1e uch FäbiQ. Mit anderen
Worten: ChristlicheCist tätige rche, Ainıtionen zugrunde legt, dieedie Dienste der
die sich selbst Ausdruck xibt (und sich selbst Intellektuellen sehr ringen braucht Damit aber
schaflt) durch e1in wesensgemäß VO Evangelium erg1ibt sich, daß ein anderer LTon 1in Überle-
bestimmtes Handeln. DDiese "Latsache sollte SunNgSCI hineinkommen muß ollen WI1r einiger-

maßen nachdrücklich auf den iICHLeEN des Intel-Überlegung besonders hervorheben
och wWw4Ss Lut die rche ” In den geläufigen Ter- lektuellen bestehen, möchten WI1r auf der ande-

mM1n1 ausgedrückt, äßt sich das Tätigsein der KUr- 1TE1L Se1ite ebenso unüberhörbar se1ine grohe edeu-
che unter drei Rubriken 7usammenfassen: LTr Q, Lung anerkennen.
ROINONLA, diakonia nbetung, Gemeinschaft un Be1i unNseIfeIll Versuch, die HC kennzeich-
Dienst. Diese Begrifte kennzeichnen das Handeln 1CI, erwähnten WI1r unte: anderem, S1e sSEe1 (Je-
un Tätigsein der NC Die Menschen, die die meinschaft derer, die einen kleinen 1NDl1Cc. in das
Hbilden, setzen sich 1n Reaktion auf das VO  w besitzen, WAaS (sott 1n HNSECTET Welt wirkte
Gott erhaltene eschen. ein 1n ”an  arkeıit un: aber erwächst ihnen dieser Einblick”? Wi1e können
obpreis Gottes, 1m hochherzigen Teilen mit dem i1ejenigen, die dieCbilden, das w1issen ” Wo
Mitmenschen beiderseitigem Nutzen, un 1n en sS1e die Worte, ihrer Erfahrung Aus-
hingebender Anteilnahme un! Tätigkeit für die druck geben”? Wenn ein Prinzip der tkennbar-
I Menschheit Auf diese Weise artikulieren keit 1n der ähe des Zentrums CAT1IS  CHet rfah-
s1e die Realität, daß S1e da sind, und inkarnieren Tuns steht, WEr wird dieses Prinzip entfalten und
das Mysteri1um, das S1e. empfangen en erläutern”? DIie Antwort lautet natürlich: der In-

Sind aber das tatsächlich die wesensgemäßben tellektuelle. Die des Intellektuellen oder —

mindest ine seiner Rollen besteht eben dariın, dieandlungen der rche, dann veranlassen unls

Überlegungen, uns fragen, WIe der In- ahrung un Tätigkeit der E Ördern
tellektuelle daran teilnehmen kann. Stützt und C1- durch Artikulation der ihnen zugrundeliegenden
mutigt die Frucht seiner Mühen WK die Ver- Glaubenswirklichkei I )Jas 1st die Art un VWeise,
herrlichung Gottes 1n HSC Zeit”? rag S1e auf die der Intellektuelle irtken der RC
mindest auf ange IC dazu bel, Ge1lst und teilnimmt. So gesehen aber 1sSt die des In-
Wirklichkeit der Gemeinschaft innerhalb der KI1r- tellektuellen höchst wesentlich.
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Eine der stärksten wachsenden Sparten des den Erfordernissen seiner ekklesiologischen
Gesamtfeldes der Soziologie WwWAar in den etzten getrecht
Jahren die Wissenssoziologie. DIie in diesem W1Ss- In einem Sinne führt alles, WAas bisher gesagt
senschaftszweig entwickelten een kommen - wurtrde, demu der Intellektuelle seine

Überlegungen hier sechr nah Der Grund da- eigene kirchliche Kx1istenz 1LLUT durch denkbar
für ist nach Meinung des Autors darın suchen, Streng pragmatische Arten VO:  w Studien rtechtfer-
daß ler mMI1t der nalven Erwartung aufgeräumt tigt KG direktes un unmittelbares ingehen
WIird, der ensch könne Worte aussprechen, die auf die Bedürfnisse des Augenblickes bestätigt der
seine ahrung 1in »ollkommener und hleibender Ad- Intellektuelle seine erufung. es, WAas als Be-
äquatheit Z uUuSdrfuc bringen och solche tätigung WAa. das nicht tatsAächlic diesen
Worte o1bt nach Aussage der Wissenssozlologie mittelbaren Bedürfnissen dient, steht außerhalb
Zallz intach nicht 1elmeNnr 1st der ensch DFEC- der Pflicht und des Privilegs, die für ihn eigentüm-
nötigt, sich un: seine ahrung tändig LICU aUuS$Ss- ich s1ind. Wır SCH, daß dies in einem Sinne -
zudrücken, und ‚WAT auf ıne Art, die den eweili- trefte och in einem anderen Sinne ist das bsolut
CN kulturellen un linguistischen Ertordernissen eintach

Während WIr durchaus auf dem relationalenseiner e1lit gemä. ist. Damit oibt aber auch für
den Menschen CEW. w1e «die ahrheit» nıcht, Charakter der Funktion des Intellektuellen 1in der
WEn mMIt diesem Wort ein höchstes Ertassen VO Kirche bestehen möchten, beabsichtigen WIr ke1-
Erfahrung und Einsicht gemeint ist. 1elmehr hat NCSWCOS, die potentiellen Möglichkeiten dieser Be-
der Mensch ein « Meinen», 1ne eigene ttikula- ziehung beschränken Wır en betont, daß

die Kirche menschliche Gemeinschaft MIt mensch-tion der Situation, 1in der sich befindet.
So ist die des Intellektuellen tatsächlich lichen edürfnissen nach rationaler Erklärung 1sSt.

VO  = wesentlicher Bedeutung. Weıl der ensch och die Erfahrung lehrt, daß diese menschlichen
ter anderem ein vernunftft- und erkenntnisbegabtes Bedürfnisse 1ine 1e174. VO  : Formen annehmen.
Wesen ist, braucht iInNnan den Intellektuellen, S1e varıleren VO  o einem Zeitabschnitt ZU anderen,

VO  w einem Menschen Zu anderen. Manche VO  =dieses « Meinen», das Verständnis der christlichen
Erfahrung, in einer Weise artikulieren, die 1m ihnen liegen klar auf der Hand; andere dagegen
Bewußtseinsbereich ertfa  ar ist. Und we1l der sind tiefliegen un schwer fassen. Wenn iMNan

Mensch ein Wesen ist, dessen Erkenntnis und WI1S- er die Bereiche, 1in denen der Intellektuelle
SCH soziologisch mitbedingt un nNuANCIeTt sind, se1ine tachlichen Kenntnisse einsetzen kann, allzu-
wird der Intellektuelle gebraucht, dieses Ver- cschr eingrenzt, LULt 1Nan nicht allein i1hm Unrecht,
ständnis 1n aufeinander folgenden Genetrationen sondern uch der Gemeinschatft, der dienen soll
LIEU artikulieren. DDamıiıt 1St die Funktion des Tatsächlic braucht die HC denn das 1St diese
christlichen Intellektuellen notwendig und blei- Gemeinschaft VO  5 selten des Intelle  ellen alle
bend. Solange Menschen das edurInıis aben, Art VO  w Hılte solche, die unmittelbaren un:! often-
erkennen un! wIissen, ange werden S1e die kundigen Bedürf£fnissen STEUCKT, un: solche, die
intellektuelle Komponente in der E nötig sich mMIt weniger eutlic hervortretenden, aber
haben Und olange die Menschen auf We- ebenso echten langfristigen Bedürfnissen betaßt.
SZCNH, Uunter SIN spekten und in Perspek- Die Arbeit des Intellektuellen kann dann Uu1NSC-
tiven erkennen mussen, ange brauchen Ss1e die me1in praktischen Wert besitzen, ohne daß S16 VO  -

zeitgenössischen Intellektuellen als Dialogpartner. klar erkennbarer, pragmatischer Nützlic  elit
So hat der Intellektuelle einen vollberechtigten se1n brauchte. In beiden Fällen wird s1e mit voller

un ehrenvollen atz 1in der HC doch 11U1 Berechtigung als ein echter Dienst anzusehen se1n.
dann, WECNN 1in einem bewußten Dienstverhält- So soll die ese dieses Aufsatzes keineswegs
nNnIıs ZUECsteht Ja die Berufung des ntellek- ine Oppositionsstellung Z schöpferischen theo-
uellen ist spezlie. ine erufung Z Dienst retischen Arbeit beziehen, die VO vielen katholi-
der Gemeinschaft des Gottesvolkes. Und Ww1e die schen Intellektuellen geleistet wird. S1e dient eben-
Bedeutung seiner eruIung AUS eben diesem Dienst sSowen1% der Absicht, einer törichten bürokrati-
erfließt, wird seine Existenz durch diesen Dienst schen Zensurierung des Beitrags der Intellektuel-
gerechtfertigt. Wenn das aber ist, führen len das Wort reden. 1elmenhr möchte S1e auf
Überlegungen uns eine andere rage heran: die höchstmögliche Weise den speziellen TUunN!
Wie übt der Intellektuelle diesen Dienst aus ” In für die Wertigkeit der verschiedensten Arten 1in=
WAas für Arten des Dienens wird der Intellektuelle tellektueller Tätigkeit herausstellen.
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Wenn ese aber nıcht 1n Gegensatz ZUTT DCHN positiver hätte austfallen können. och mul
intellektuellen Kreativität tritt WOZU tritt S1e ich agcnh, da diese A  assungen, als ich S1e hörte,
dann in Opposition : S1e stellt sich 1nNe Iso- mM1r geradezu als Schulbeispiel für den Typ esje-
ierung der Intellektuellen, ine Selbst- nigen Intellektuellen erschienen, dem

ese 1in Opposition steht Hätte der betreffenderechtfertigung des Intellektuellen. S1ie stellt sich
die Tendenz, die ebensogut ine Versu- Redner mit Bedauern erklärt, eine Zeitweilige Ab-

chung bedeutet: die Tendenz, intellektuelles L e sonderung VO  m der allgemeinen ahrung des
ben innerhalb der Kirche als ein Änrecht, eine Volkes SEe1 Nnu  w einmal notwendig, Lösungen
Kartiere oder einen Besıitz autzutfassen Aanstatt als entwickeln, die möglicherweise dem die-
eine erufung un!: einen Dienst. 1  = könnten, ware mM1r schr 1el wohler SCWESCIL.

och VO  - einer olchen Haltung WAar keine SpurFolgerichtig stellt ese sich jede
VO  n Gnostiz1ismus, jede Oofm selbst- festzustellen. So können WIr bestenfalls el  > der

gerechter intellektueller nzucht S1e stellt sich ZC- betreffende Sprecher habe Danz intfach nicht CL-

faßt, daß das intellektuelle en ine Dienstfunk-SCH intellektuelle Verhaltensweisen, die jedem
wahren Kirchenverständnis widersprechen un tion innerhalb der NS hat. Kr sah darın viel-
doch csechr verbreitet S1Nd. Der folgende TIieDNIS- mehr einen getrfennNten Weg MIt eigenen C< Rechten»

un! einer in sich ruhenden Identität, die MO denbericht soll veranschaulichen, WasSs W1r me1linen.
Der Autor dieses Beitrags ahm VOL kurzem Kontakt mit dem Rest der IS 1Ur befleckt

einem Trteffen katholischer Theologen teil, aufdem werden könne. In seinen ugen durfte die Fach-
einem geradezu frapplerenden Meinungsaus- prache des Intellektuellen auf keinen Fall VO der

tausch kam Kın Sprecher versuchte, das ema Alltagssprache der Menschen beeinträchtigt (weg-
des Treftens in einer kreativen Weise charak- geschwemmt ”) werden. [Diese Auffassung aber
terisieren. HKr bemerkte, die Fragestellung se1 e1nNn das möchten WIr edenKen geben ist CGnosti1-
wen1g verundeutlicht worden un der eigentliche 71SMUS un einigermaben beleidigend.
Kern des Problems se1 AUS dem Blickteld geraten; So möchten WI1r 7usammenfassend schließen

Hat der Dizenst des Intellektuellen 1n der Kirchefür das intache katholische olk se1 die Problem-
stellung eutlic. un klar umfrtissen, un WECI1111 iNan einen Platz ” Auf jeden Fall [ )as machen alle ber-

legungen dieses Aufsatzes 1C. daß dieserseine Sprache verwende, lasse sich das gesamte
ema schr intfach formulieren. Dann begann der Dienst einen vollberechtigten un notwendigen
precher, eben dies tUu: anschließend einige atz Es ist interessant (und vielleicht gat

nicht NUur zufällig), daß in der paulinischen Listemögliche Lösungen skizzieren.
Daraufhin meldete sich ein 7welter eologe der Charısmen (1 Kor I 28) die «Lehrer» drit-

mMI1t einer Reaktion auf diese Darlegung. Er wandte ter Stelle stehen, unmittelbar hinter den posteln
sich nicht die og1 des Vorredners oder un Propheten. «Lehrer» 1N diesem Sinne

die Richtigkeit seliner theologischen Be- könnte INa agcnh sind nıchts anderes als Intel-
trachtungsweise beziehungsweise die Genauigkeit lektuelle, die ihre Tätigkeit als Dienst auffassen.
seiner Analyse 1elmehr oriff die Angemessen- Dann aber o1ibt Paulus dieser erufung nicht allein
elit des Versuches al «wirkliche» theologische 1ne Bestätigung, sondern uch aNgEMCSSCLIC Ehre

Fragen 1in einer Itagssprache formulieren. Ja, Hat aber auch die eigentliche Berufslaufbahn
des Intellektuellen einen atz in der rtche”r Wırkritisierte den ersten Sprecher heftig DCH se1-

1ICT Naivität. Er 1eß nıcht 1Ur durchblicken, daß möchten SaADCIL. Neın. Tatsächlich steht S1e 1in W1-
das Alltagswissen die christliche Gemeinschaft derspruch allem, WAas HC ist un! tut Kıne
1n einer theologischen Diskussion unerwünscht, solche Berufsgruppe widerspricht 1n ihrer Exklu-
sondern aufgrund der mangelnden yste- S1Vv1tät, ihrer Isoliertheit, ihrem Elitedenken und

ihrer Herablassung dem Evangelium, das sS1ematik geradezu ein! einer olchen Diskussion sel.
Kr drängte arauf, daß der Reinheit eologi- geblich studiert. Und Cn WIr, daß mMan uns

schen Bemühens willen derartige direkte un der vergeben Wird, WECI11)1 WI1 ausdrücklich darauf hin-
weisen, daß die Liste des Paulus «Intellektuelle»1Iahrung entnommene Beiträge künftighin aUuS-

geschlossen blieben überhaupt nıcht nthält das heißt, falls iNanl S1e
EKs 1st immerhin nicht unmöglich, daß der Ver- nicht einrteihen 1l 1in die Kategorie derer, C< die 1in

fasser dieses Autfsatzes den 7zweılıten Redner falsch unverständlichen Zungen reden», ine Kategorle,
interpretiert hätte un: daß angesichts der weliteren die be1 Paulus etzter Stelle seiner Hierarchie

ranglert.Diskussipn seine Meinung ber se1ine Ausführun-
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DIe Verantwortung des Intellektuellen schlıiıe. die Pflicht des Intellektuellen Das ist se1n es
also die Bestätigung und Anerkennung seiner Be- rivileg.
zogenheit auf die kirchliche Gemeinschaft e1n. Der Übersetzt VO:  - Karlhermann Bergner
Intellektuelle steht in der IC als 1ns ihrer

TIMOTHY O’CONGlieder, un: se1ine KEx1istenz als solche ist gerecht-
fertigt durch se1ne Bereitschaft dienen. Wenn geboren 21.August 1943, 1969 für das Erzbistum Chi-

CAaOo ZU) Priester geweiht. HKr ist Doktor der PhilosophieAnthel <1bt, dann <ibt S1e in menschlichen un der Theologie (Fordham Universität), Assistenzpfo-Personen. Und WECI1111 Intellektuelle geben soll, fessor für Moraltheologie Seminar St. Mary of the ake
dann muß S1e der menschlichen Personen (Mundelein, Illinois). Hr veröflentlichte Zeitschriftenauf-

tze SOWle* What Modern Catholic Believe about Sufter-en geben Das 11 ese behaupten; das ing and vil (Chicago 1972), Changing Roman Catholic
wollen Überlegungen bestätigen. Hier jeg Moral Theology. Study in Josef Fuchs (Ann Arbor 1974)

Die Theotrien ber die so7ziale Wir  eit wI1ider-
streiten einander. Kine VO  = ihnen als «wahr» AaUS-Michael Novak wählen, bedeutet zugleich, alternative 'Theorien
als «minder wahr» abtun. och die DisziplinenDer Intellektuelle als des andelns sind och ENSCL.

Aktion nämlich ist konkret un ingulär Han-polıtischer Reformer deln bedeutet: das Feld des öglichen auf ein ein-
ziges Tatsächliches einengen. Man entscheidet sich,
Z2ES Cun, Jetzt Lun un: auf diese hestimmte
Wezse. eitere öglichkeiten sind ausgeschlossen.

Es oibt ernsthafte Schwächen 1 der CC Sozialethik» Das Ergebnis ist ine konkrete Kette VO:  w teil-
und der «politischen Theologie», die Schwächen welse unvorhergesehenen Konsequenzen. Ver-
1n der < politischen Philosophie» un den << (se1istes- SaNSDCLUC Handlungen ICNZECI die gegenwärtigen
wissenschaften » genere z1iemlich U ENTISPE- ein. Ist ine andlung einmal vollzogen, sind
chen. Meiistens trefiten WIr auf zuviel « Ethik» und dadurch geWwlsse Möglichkeiten ausgeschlossen.
ine geringe Berücksichtigung des « Polit1i- (Papst Johannes’ Aktionen, die römisch

katholische TC «Öfinen», w1e 1m Zweitenschen». Der Erfolg davon ist, daß die Praktiker
ihre Entscheidungen ohne wesentliche 1iltfe VO:  n Vatikanischen Konzil geschah, brachten « ÖfF-
seliten der Theoretiker trefien mussen. Ja Ta  er NunNg». och en S1e auf der anderen Seite uch
und heoretiker en offenbar 1n Z7wel vonelinan- «verschlossen». S1ie begrenzt, partikulär,
der getrfenNNten elten OnkKfret.

Es lassen sich nıcht leicht Brücken chlagen Es besteht ein orober Unterschied 7wischen der
zwischen diesen beiden elten nNgagiert sich der VWeise, auf die der mMenschliche Verstand be1 der
Intellektuelle 1m Bereich des politischen AaAndelns Entwicklung VO  i "Theortie wirkt, un: auf die

se1 als Verfechter einer Reform, sSe1 als Ver- beim Handeln wirksam wird. Konkrete Einzelhe1i-
teidiger der etablierten Ordnung beginnen die ten, die in der Theorie vernachlässigt werden, Crn
Disziplinen des praktischen andelns die ber- winnen beim Handeln oft eine entscheidende
hand ber die der Theotie gewinnen. Theortie Bedeutung. DIe Besonderheit des persönlichen
als solche 1sSt niıcht vollkommen «oflen», ja S1e 1st Temperaments eines Menschen, die sich einem
in mancher Hinsicht geradezu « geschlossen». bestimmten Tag auswWIirkt, VECLMIMAS den Charakter
Theorie erwächst A2US einer bestimmten ntellek- wichtiger so7z1aler Aktionen zutiefst beeinflus-
tuellen Tradition, 1st abhängig VO:  \ einem spez1f1- SCI Dieses ema behandelt Leo 'Tolstoi in sEe1-
schen System VO Ax1iomen und Definitionen, VCI- CM 7109 und Frieden Diesem ema gegenüber
tt ach einer klar testgelegten Methode, VeCL- müßte jeder in der politischen Praxis enNnende
körpert einen ausgewählten «Sinn für Realıität» außerst hellhörig se1n. Kın Wort der Schmeichelei
mit eigenen Kriterien für Relevanz un! Evidenz dieser Stelle oder der 5Sympathie jener, die

GI


